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in deren Chore die Begräbnisstätte des erschlagenen

Jol'ann von Gronsfeld sich befand, und die in der

Nähe der genannten Kapelle ist. (Urk. 56). Welche

Incorporation im I. 1491 der Ritter, Werner

von Gronsfeld, ebenfalls genehmigte. (Urk. 58).

Nachträge.

Der Karmelitcn-Pater , Johann von Uebach,

Lehrer der Theologie hatte an die Stadt Aachen

eine Leibrente von 50 Gulden jährlich zu fordern,

welche aber diese ihm nickt ^u , indem sie be

hauptete dieselbe nicht vers^uldet ' : sein. Der Pa

ter übergab daher seine Ansprüc" : an die Stadt ,

dem Johann von Palant, .? cm zu Wilden

berg und (Lauren^)Berg bcl Eschweiler Chur-

kölnischer Amtmann zu Brüel, worauf dieser sich

im I. 1461 mit der Stadt Aachen in einen Brief

wechsel setzte, in welchem er auf eine freundschaft

liche Unterredung antrug, die zu Jülich , zu Dü

ren oder zu Cöln Statt haben könnte. Nach mehr

maligem Hin- und Herschreiben kam dieselbe auch

wirklich in Jülich zu Stande. Allein der von Pa

lant konnte sich mit den Aacheneren Bevollmächtig

ten nicht verständigen. Man schied also unverrich-

teter Sache von einander. ^. ^ «, .

Nun machte der von Palant der Stadt Aachen

den Vorschlag, die questionirte Sache vier Docto-

ren der Kaiserlichen Rechten in Köln , von denen

cr zwei , die andern zwei aber die Stadt Aachen

ernennen solle, zur Entscheidung zu übergeben, und

mit dem Spruche, den diese ergehen lassen wurden,

soll die Sache abgemacht sein. Hierzu würde die

Stadt sich desto eher entschlossen können, bemerkte

der Herr von Palant in seinem Schreiben, weil ja

in Aachen nach Kaiserlichen Rechten gcurtheilt wür

de ') welches die Stadt zwar nicht in Abrede stellte,

») D^ß die Vladt «lachen schon lange tin »igene« Vtli»
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allein sich doch nicht auf diesen Vorschlag einlassen

wollte, sondern darauf bestand, die gedachte Sache

in Jülich vor dem Herzoge und der Herzogin zu

beendigen. Der Iülichsche Hof scheint Parthei für die

Stadt Aachen in der Sache ergriffen zu haben.

Endlich wandte sich der von Palant im 1. 1462 an

den Erzbischof von Köln mit der Bitte, er möge sich

der Sache annehmen, die Parthelen vor sich er

scheinen lassen, um darin zu sprechen. Der Erzbi-

schof schrieb nun deshalb an die Stadt Aachen,

die sich endlich dazu zu bequemen schien. Hier endi

gen die Covien des Briefwechsels in der gemelten Sa

che, daß dieselbe noch einige Jahre nachher unent

schieden geblieben ist, zeigt die Urkunde N. 14'/,.

Als im Jahre 1465 der damalige Karmeliten-

Ordens-General , Johann, nach Deutschland kam,

um seine Ordens-Klöster zu Visitiren, und er in dem

Kölner-Kloster einige Tage verweilte, wurde er von

der obigen Streitsache in Kenntniß gesetzt. Er er

klärte nun die von dem Vater Lector Johann von

Uebach auf den Herrn von Palant ausgestellte Voll

macht, als die Ordens-Regeln widerstreitend, für

ungültig, und hob dieselbe als Vorsteher des ganzen

Ordens auf, worauf wohl die Sache wird auf sich

beruhend geblieben sein.

Vielleicht hatte auch folgendes Schreiben auf

Vorstehendes Bezug.

Den vürsychtigm Wysen Heren Bürgermeister

Scheffen und Roet des kunnentlichen Vtoils der

Stait van Aich.

Wyr ind mynre mede Brueder ynnych Gebetd

Eerbere ind vürsichtige Vrynt üwer Eerbalrheyt be-

geren ych tzoe wyssen , dat ych vp üwen Brief nae

tutarrecht gehabt hob«, be«eißt die Stadt-Ausgat?-

Rechnung unter den lLürgeimnsteccn. Gerhard Eh»,

«us, Ritter, und Wolter von Punt, vom Iah«

l338. In welcher e« heißt:

It»n». «lo 8l»tuti« «iuilÄll» tl»n m»ßni» qn»m

p»ruis in lidri» et «eiiun i>» m»gn» liter»»«»^»!»'

cli». v, nu>.




